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Die napredni muslimani publizierten 
Ende des 19. Jahrhunderts Zeitungsbei-
träge, Essays und Prosawerke, in denen 
sie sowohl die Modernisierungsprozes-
se Westeuropas als auch in der islami-
schen Welt diskutierten. Sie propagier-
ten – beeinflusst von den französischen 
Aufklärern – eine Abwendung von 
Tradition und religiösem Fanatismus. 
Stattdessen forderten sie die Hinwen-
dung zu Fortschritt, Verstand und 
individueller Eigenverantwortung.  
Dieser Diskurs hatte auch große Aus-
wirkungen auf ihre Lyrik: Safvet beg 
Bašagić und Musa Ćazim Ćatić lösten 
sich von den Formalismen der islami-
schen Kunstdichtung und integrierten 
in ihre Gedichte westeuropäische 
literarische Strömungen. Dabei kamen 
sie zu vollkommen unterschiedlichen 
Ergebnissen: Der Wissenschaftler 
und Pädagoge Bašagić wandte sich 
dem Lehrgedicht nach Horaz zu; der 
Künstler Ćatić machte sich auf die 
Suche nach einem ästhetischen Islam. 
Es entstanden lyrische Mischformen, 
wie sie in diesem Ausmaße nur in der 
bosnisch-muslimischen Poesie der 
Jahrhundertwende zu finden sind.
The napredni muslimani, a small group 
of Bosnian-Muslim intellectuals, 
published essays, tracts and newspaper 
articles at the end of the 19th century, 
in which they discussed the process  
of modernisation taking place as well 
in Europe as in the Islamic world. They 
propagated – influenced by the French 
proponents of the Enlightenment 
 – a renunciation of tradition and re-
ligious fanatism. Instead they wanted 
to implement progress, reason and 
individual responsibility.  
This discourse also influenced their 
poetry: Safvet beg Bašagić und Musa 
Ćazim Ćatić let go of the formalism  
of the Persian and Arabic poetic tradi-
tions and integrated Western European 
literary styles into their lyric. Being 
equipped with the same political inter-
ests, the authors came to completely 
different results: The scientist and 
pedagogue Bašagić introduced the 
didactic poem to the Bosnian audience; 
the artist Ćatić explored the aesthetics 
of Islam. Both developed hybrid forms 
of lyricism, as the can only be found in 
the Bosnian-Muslim poetry at the turn 
of the century.
BosnIsch-herzegowInIsche 
lIteratur, safvet Beg BašagIć, musa 
ćazIm ćatIć, napredni muslimani, 
BosnIen-herzegowIna unter 
haBsBurger herrschaft, Islam  
In BosnIen, Islam und moderne
BosnIan-hercegovInIan lIterature, 
safvet Beg BašagIć, musa ćazIm 
ćatIć, napredni muslimani,  
BosnIa-hercegovIna under 
haBsBurg rule, Islam In 
BosnIa, modernIst Islam
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Miranda Jakiša beschreibt in Bosnientexte. Ivo Andrić, Meša Selimović und 
Dževad Karahasan (2009), dass sich Bosnien-Herzegowina zwischen 
„diversen Übergangs- und Spannungsverhältnissen“, zwischen „Grenz-
linien eines globaleren Selbst- und Weltverständnisses“ befinde. Diese 
Differenzen bleiben, so Jakiša weiter, „in Bosnien wie anderswo nicht 
einflusslos auf die Literatur; sie kehren in ihr als Thema ebenso wieder, 
wie die Literatur von an Kreuzungspunkten befindlichen Kulturen 
selbst zum Bewältigungsort wird“ (13). Obwohl Bosniens Zustand des 
„Dazwischen-Seins“ bzw. der „Nicht-Existenz“ immer wieder in der 
Forschung thematisiert wurde (u.a. von Moranjak-Bamburać 2001, 
Todorova 1997, Jakiša 2009) – und dabei oftmals auch als Möglichkeit 
hervorgehoben wird – ist besonders die literarische Situation des aus-
gehenden 19. Jahrhunderts bislang überraschend wenig erforscht.1 
Dabei wurde diese Zeit des Übergangs vom Osmanischen Reich zur 
Habsburger Monarchie, als sich Bosnien in jeder Hinsicht „dazwischen“ 
befand (zwischen zwei Imperien, zwischen zwei Kulturräumen, sogar 
zwischen zwei Epochen) kritisch und vor allem überaus öffentlich von 
einer Reihe junger, muslimischer Autoren begleitet, die in den letzten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts eine neue Intelligenz bildeten und 
heute rückblickend als napredni muslimani (dt.: fortschrittliche Mus-
lime, Kemura 1986) bezeichnet werden. Sie gründeten zahlreiche Zei-
tungen und Zeitschriften, veröffentlichten religiöse Traktate, Essays, 
Romane und Gedichte, in denen sie die stattfindenden Veränderungen 
kommentierten und für ihre Sicht der Dinge warben.
Kurz vor bzw. während der Habsburger Machtübernahme geboren, 
hatten die napredni muslimani ein duales Bildungssystem durchlau-
fen: Die jungen Muslime schlossen erst die traditionelle islamische 
Grundausbildung (mekteb und Medresse) in ihren Heimatstädten ab, 
später dann die rušdije (türk.: rüşdiye), die bereits von den Osmanen 
1 
Ausnahmen bilden 
u.a. Braun 1934, Rizvić’ 
eher bibliographisch-
dokumentarisch ange-
legten Studien (1971, 
1973), die wenigen 
Beiträge in Duraković’ 
Anthologie (1998) und 
einige Monographien 
über einzelne Autoren 
(u.a. Sarić (2005) über 
Osman-Aziz; Džanko 
(2006), Gažić (2010) 
und Gelez (2010) über 
Bašagić sowie Kazaz 
(1997) und Mantovani 
(1998) über Ćatić).
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reformierten weiterführenden Schulen oder staatlichen Gymnasi-
en. Anschließend besuchten sie entweder die von der Habsburger 
Regierung neugegründete šerijatska sudačka škola (die Scheriatsrich-
terschule, so die offizielle Bezeichnung in der Monarchie) in Saraje-
vo und studierten Jura in Kroatien, oder sie studierten östliche und 
westliche Sprachen und Literaturen in Istanbul oder Kairo und Zag-
reb, Wien oder Budapest (vgl. Rizvić 1973, 77). Als Resultat sprachen 
sie die wichtigsten orientalischen Sprachen wie Persisch, Arabisch 
und osmanisches Türkisch, aber auch Deutsch, Französisch, zum Teil 
Griechisch, Latein und Ungarisch und zeigten sich beeinflusst von den 
Lehren der französischen Aufklärer, die eine Abwendung von Tradi-
tion und Glauben und eine Hinwendung zu Fortschritt, Verstand und 
individueller Eigenverantwortung forderten. Dichotomien wie modern 
vs. traditionell, säkular vs. religiös, Verstand vs. Gefühl und vor allem 
Zivilisation vs. Unzivilisiertheit bzw. wild (vgl. Haj 2) – wie sie im 19. 
Jahrhundert in der westeuropäischen Publizistik geläufig waren und 
in denen der Westen immer den „Fortschritt“ besetzte und der Orient 
alles Vergangene, Mystische – trafen die muslimischen Intellektuellen 
um so mehr, als sie die globale Wissenschaftstradition eigentlich für 
sich beanspruchten: Bis zum 14. Jahrhundert waren Arabisch sprachige 
Wissenschaftler „in virtually every field of endeavor – in astronomy, 
alchemy, mathematics, medicine, optics, and so forth – ... in the fore-
front of scientific advance“ (Huff 48). Der Kontakt mit der realen tech-
nischen und militärischen Übermacht Europas ab dem 18. Jahrhundert 
löste zwar bei den Muslimen im Allgemeinen ganz unterschiedliche 
und oftmals gegensätzliche Reaktionen aus – vor allem da die euro-
päische Identität eng an die christliche geknüpft war (Pax Christiana, 
vgl. Karčić 22). Doch ebenso wie Reformer in anderen Teilen der isla-
mischen Welt, u.a. Sayyid Jamal al-Din al-Afghani (1838–1897) im Iran 
38
KrisTin lindeMann ▶ Lehrer oder Dichter?
mit seinen Schülern Muhammad ’Abduh (1849–1905) aus Ägypten und 
Muhammad Rashid Rida (1865–1935) aus dem Libanon; Sayyid Ahmad 
Khan (1817–1898) und Muhammad Iqbal (1877–1938) in Indien sowie 
Namık Kemal (1840–1888) in der Türkei oder Ismail Bey Gasprins-
kij (1851–1914) auf der Krim (vgl. Kurzman 5), verfolgten die napredni 
muslimani ein gemeinsames Ziel: die Modernisierung der umma, der 
islamischen Gemeinschaft, in Bosnien-Herzegowina.2 Dabei verbanden 
sie „das Amt des Dichters mit den Funktionen des Tagesschriftstellers, 
Redakteurs, Herausgebers, Kritikers, Literaturwissenschaftlers und 
Dramaturgen“ (Berghahn 38). Sie verstanden sich mehrheitlich glei-
chermaßen als Autoren und als Lehrer und sie griffen die virulenten 
Themen vor allem auch deswegen künstlerisch auf, um sie so an die 
noch ‚zu erziehenden’ Massen weitergeben zu können. Innerhalb dieses 
Diskurses erlebte neben dem Roman und dem Theater vor allem eine 
literarische Gattung eine ungeahnte Renaissance: das Gedicht. In ihm 
zeichneten sich „die drängenden geistigen Fragen und Problemgehalte 
der Zeit“ exemplarisch ab (Alt 128). Während sich die islamische Ly-
rik in Bosnien-Herzegowina bis zum Ende des 19. Jahrhunderts noch 
ausschließlich innerhalb eines streng formalen persisch-arabischen 
Referenzrahmen bewegt hatte, lösten sich die Dichter nun von den 
orientalischen Vorbildern. Gerade dieses spannungsvolle Verhältnis 
„zwischen der immer betonten thematischen und formalen Tradi-
tionalität der Gattung“ und der stattfindenden „Autonomisierung“ 
(Martus, Scherer, Stockinger 17) machte die Veränderungen in der 
Lyrik unter dem Einfluss des Modernisierungsdiskurses so interessant. 
Anders gesagt: „Gerade ihr ungesichterter Status macht die Lyrik des 
19. Jahrhunderts vielfach anschlußfähig“ (ebd.). 
So wandten sich die islamischen Dichter von den strengen Vorga-
ben des Kunstgedichtes, „composed by the intelligentsia and inten-
2 
Zu den Modernisie-
rungsbewegungen in 
der islamischen Welt 
vgl. Kurzman 2002.
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ded for them“ (Hadžiosmanović, Memija 223), ab; stattdessen wurde 
die Lyrik jetzt mehr und mehr „an die sozialen Anforderungen der 
sich als modern begreifenden Gesellschaft“ rückgebunden“ (Lauer 
200). Der nach dem Vorbild Horaz’ entstandene didaktisch-lehrhafte 
Ton, der „pädagogische Wirkungsabsichten im Zeichen praktischer 
Weltzugewantheit und gefällige Darbietungstechnik ohne stilistische 
Extreme harmonisch miteinander verknüpfte“ (Alt 128), erhielt den 
Vorzug. Muslimische Dichter experimentierten mit westeuropäischen 
lyrischen Formen, z.B. mit dem Sonett, der Ode und der Hymne, und 
verbanden diese zusätzlich mit einer modernen, vereinfachten (Lite-
ratur-)Sprache, die sich durch das neu entstandene Vokabular auch 
bis dahin fremden Thematiken öffnen konnte. Diese Gedichte waren 
vielleicht nicht mehr so künstlerisch anspruchsvoll wie die berühmte 
Dîwân-Dichtung der Vergangenheit,3 dafür benötigten sie aber keine 
„diffizilen Chiffren“ mehr, um sie verstehen zu können (Schimmel 24). 
Das oftmals sozialkritische Lehrgedicht erhielt somit auch Einzug 
in das bosnisch-herzegowinische Repertoire. Hier konnte der Leser 
„über Natur und Naturgeschichte, über biblische und koranische, 
(Anm. d. Verf.) Themen, Mythologie und Historie“ unterrichtet werden 
(ebd. 129) – auf anschauliche, vielleicht sogar unterhaltsame Weise, 
wie es Horaz’ Motto des „prodesse i delectare“ vorsah. Doch anders als 
die türkischen und persischen Poeten, die sich bei ihrer Erneuerung 
zumeist an französischen Vorbildern orientierten, übte auf Bosnien-
Herzegowina eher der deutsche – und natürlich vor allem der (süd-)
slawische Sprachraum einen großen Einfluss aus. Das Sammeln von 
Sprichwörtern und Redewendungen sorgte in Verbindung mit der sich 
nun immer weiter durchsetzenden Verwendung der bosnischen Spra-
che für eine Wiederentdeckung regionaler Themen und Stilelemente. 
Es entstanden Mischformen aus der alten orientalischen Tradition, 
3 
Gespickt mit arabi-
schen und persischen 
Wörtern, bezog die 
Dîwân-Dichtung, die 
aus mehr als zehn 
Subgenres bestand, 
ihre Inspiration aus 
religiösen Quellen 
und Persönlichkeiten 
aus der orientalischen 
Kulturgeschichte. Dar-
über hinaus verfügten 
die Gedichte über die 
bereits beschriebenen 
„strict requirements of 
form, meter and rhy-
me“ (Hadžiosmanović, 
Memija 223).
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der westeuropäischen Moderne und der südslawischen Volksdichtung 
– sowohl in Form als auch im Inhalt – wie sie in diesem Ausmaße nur 
in der Lyrik zu finden sind. 
Um die Jahrhundertwende herum traten besonders zwei Dich-
ter in den Vordergrund: Safvet beg Bašagić und Musa Ćazim Ćatić 
werden in Hinblick auf die künstlerische Verbindung von „Ost und 
West“ immer wieder hervorgehoben. An ihren Beispielen lassen sich 
die Veränderungen in der bosnisch-muslimischen Poesie unter dem 
Einfluss der Modernisierungsbewegung vielleicht am besten zeigen. 
Dabei wählten beide Dichter vollkommen unterschiedliche Herange-
hensweisen, die jedoch beide in ihrer Art und Weise ein Spiegelbild der 
Zeit waren: Safvet beg Bašagić, ein promovierter Historiker, wandte 
sich in den zahlreichen veröffentlichten Gedichtbänden unter seinem 
eigenen Namen und in noch mehr Einzelwerken unter verschiedenen 
Pseudonymen hauptsächlich dem Lehrgedicht zu. Neben der roman-
tischen Darstellung der heldenhaften Vergangenheit, die den Leser 
zur Nachahmung anregen sollte, finden sich bei ihm zahlreiche di-
daktische Gedichte, mit deren Hilfe die bosnisch-muslimische Jugend 
zu einem Leben im Sinne der Modernisierungsbewegung angeleitet 
werden sollte. 
Musa Ćazim Ćatić hingegen verfasste auch gegenwartsbezogene, 
sozialkritische Gedichte, die doch zumeist ohne den erhobenen Zei-
gefinger Bašagić’ auskamen. Stattdessen spielte er wie kein anderer 
bosnisch-muslimischer Dichter seiner Generation mit neuen Formen, 
kombinierte Überlieferungen des Propheten Mohammeds, sog. hadiths, 
mit Elementen der kroatischen Moderne, des Symbolismus und des fin 
de siècle, schrieb Sonette über so islamische Themen wie die sprachliche 
Unnachahmbarkeit des Korans und löste alle bis dahin bestehenden 
lyrischen Einschränkungen scheinbar spielerisch auf.
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SAFVET BEG BAŠAGIĆ’ LEHREN
Safvet beg Bašagić (1870–1934) wurde in ein altes Adelsgeschlecht 
hinein geboren, sein Vater Ibrahim beg Bašagić, ein Vertreter des 
türkischen Parlaments in Bosnien, galt als liberal und fortschritt-
lich eingestellter Schriftsteller – er verfasste u.a. Biographien von 
berühmten Bosniern und Herzegowinern und sympathisierte in 
späteren Jahren öffentlich mit der jungtürkischen Bewegung. Bašagić 
schrieb, auch inspiriert durch die dichterischen Traditionen inner-
halb seiner Familie, seine ersten Gedichte bereits während seiner 
Gymnasialzeit, später folgten Übersetzungen aus dem Türkischen 
und Persischen. Beeinflusst von den Werken der Jung-Osmanen und 
deren Rezeption der französischen Aufklärer, übernahm Bašagić von 
ihnen die Ideen des Tanzimat sowie das Konzept, dass die Heimat 
sich nicht über die Herkunft, nicht über die Staatsbürgerschaft, 
sondern durch „die gleiche Sprache, durch identisches Brauchtum 
und ein gemeinsames Ideal“ definiere (Gelez 172). Er erlegte sich 
den gleichen aufklärerischen-pädagogischen Auftrag auf, den sei-
ne Vorbilder im Osmanischen Reich zu erfüllen versuchen und er-
setzte, wie Lejla Gazić es symbolisch beschreibt, in seiner Literatur 
„Schwert und Kampfplatz“ durch „Feder und Buch“ (Gazić 260; 264). 
Als seine bedeutendsten Werke gelten die 1908 in Wien eingereichte 
Dissertation mit dem Titel Bosniaken und Hercegovcen auf dem Ge-
biete der orientalischen Literatur (Bošnjaci i Hercegovci u islamskoj 
književnosti) sowie das 1931 entstandene Anschlusswerk Znameni-
ti Hrvati, Bošnjaci i Hercegovi u turskoj carevini (Berühmte Kroaten, 
Bosnier und Herzegowiner im türkischen Reich). Er beschäftigte 
sich demnach systematisch mit der Erforschung der politischen und 
kulturellen Geschichte seines Landes.
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Zusätzlich durch seine Tätigkeit als Lehrer beeinflusst,4 ging 
Safvet beg Bašagić mit dem Anspruch eines Pädagogen an seine li-
terarische Tätigkeit heran. Seine Gedichtsammlung Misli i čuvstva 
(Gedanken und Gefühle), in Sarajevo 1905 von der neuen muslimi-
schen Druckerei Islamska dionička štamparija gedruckt, beinhaltete 
eine bunte Mischung seiner „neuen Lieder“ (bosn.: nove pjesme) 
und verband mehr noch als sein erster Sammelband Trofanda iz 
hercegovačke dubrave (Erste reife Früchte aus herzegowinischen 
Hainen, 1894) östliche und westliche Einflüsse. 
Bereits ein kurzer Blick ins Inhaltsverzeichnis erweist sich als 
überaus aufschlussreich: Das erste Gedicht, Na Kurban-bajram (Zum 
Bayram), in dem Bašagić den Ruf des Mujezzin und die Liebe des 
Muslims zu seiner Religion beschreibt, verortet den Dichter im mus-
limischen Milieu,5 das dritte, „Gajretova“ hymna („Gajrets“ Hymne) 
im Arbeitskreis der napredni muslimani.6 Eines trägt einen franzö-
sischen Titel (Mes confessions, dt.: Meine Beichten) und eines ist an 
Voltaire gerichtet (Voltairu): Beide zeigen Bašagić’ Orientierung an 
der französischen Aufklärung. Vier Gedichte tragen darüber hin-
aus die Bezeichnung „modern“ im Titel: Moderna hymna (Moderne 
Hymne), Moderna idila (Moderne Idylle), Moderna balada (Moderne 
Ballade) und Moderna romanca (Moderne Romanze). Besonders inte-
ressant ist die ich-Bezogenheit des Sammelbandes, mit der sich der 
Dichter als Individuum, mit seinem Denken und Fühlen, ins Zentrum 
der realen, aber auch der künstlerischen Welt rückte. Bei sechs Ge-
dichten steht „ich“ oder „mein“ im Titel, weitere sind von Bašagić an 
andere Personen gerichtet (z.B. an seine Kritiker, an Mehmed paša 
Sokolović, an einen Dichter usw.), andere seiner Heimat. Auch die 
Mischung aus „Ost und West“ ist bereits im Inhaltsverzeichnis zu 
sehen: Unter dem Titel Dojmovi (Eindrücke) widmete Bašagić zwei 
4 
Zusammen mit Hifzi 
Muftić (1865–1903) 
entwarf Safvet beg 
Bašagić ein neues 
Lehrbuch nach euro-
päischem Vorbild (Ge-
lez 356). Er plante eine 
moderne Unterrichts-
methode einzuführen, 
die sich von dem stän-
digen Wiederholen 
arabischer Koranverse, 
wie es die Tradition 
vorsah, distanzierte. 
Durch arabischen 
Sprachunterricht, der 
dazu führen würde, 
dass die Schüler den 
Koran tatsächlich ver-
stünden, wollte er das 
Lesen des Korans zu-
dem wieder attraktiv 
machen. Diskussionen 
über die Auslegung 
hätten zusätzlich das 
koranische Denken 
und Argumentieren 
gestärkt – zwei Grund-
lagen der islamischen 
Rechtsprechung 
(ebd. 358). 
 
5 
Interessanterweise ar-
beitete der Dichter in 
Na kurban-bajram mit 
Fußnoten, wie auch 
bei anderen Gedichten 
dieser Sammlung. 
Doch während er 
an anderer Stelle 
beispielsweise fran-
zösische Wörter ins 
Bosnische übersetzte, 
erklärt er in dieser 
Lobeshymne auf den 
Islam Begriffe, die dem 
muslimischen Leser 
eigentlich bekannt 
sein sollten: so z.B. den 
Ausruf Allahu ekber 
als „Gott ist groß“ und 
mujezin als „den, der 
vom Minarett zum Ge-
bet ruft“. Obwohl von 
der muslimischen ↠
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kurze Gedichte den großen Dichtern Firdausi (940–1020) und Ha-
fiz (1320–1389), anschließend zwei weitere Byron und Heine sowie 
Namık Kemal. 
Die enge lyrische Beziehung zum Osten zeigte Bašagić in einem 
der bekanntesten Gedichte aus der Sammlung Misli i čuvstva, in 
Jednome kritičaru (An einen Kritiker, 1905, 51f.):
Ti koji ne znaš ozbiljna Arapa, 
ti koji ne znaš Perzijanca bludna, 
ti koji ne znaš Turčina-bekriju –  
tebi neće prijet moja pjesma čudna. 
 
Ti što ne ćutiš djevičanske boli 
narodne pjesme iz naših krajeva, 
koju Mujo Fati pod pendžerom pjeva –  
tebe moja pjesma nigda ne zagrijeva. 
 
Što da je čitaš da se dosađivaš, 
kad ona za te nije ispjevana, 
već za gondže-Muju, da je dilber Fati 
popjeva uz žubor bistra šadrvana.  
 
Pusti je u miru, kad te ne zanima! 
Ima je ko čitat, jer naš svijet nije 
pokvario ukus s „pjevanijom novom“, 
u njemu još tinja iskra poezije.
Die klassische Lyrik, die unverfälschte schöne Poesie, stammte für 
Safvet beg Bašagić aus dem Orient (Gelez 361) – modifiziert durch au-
↠ Druckerei gedruckt 
und in Sarajevo her-
ausgegeben, liest sich 
das Gedicht eher wie 
eine Moschee-Führung 
für Nicht-Muslime – 
auch wenn der Inhalt 
klar den muslimischen 
Leser anspricht. 
 
6 
1903 wurde der Verein 
Gajret von den napredni 
muslimani, u.a. von 
Safvet beg Bašagić, 
gegründet. Er organi-
sierte Lesehallen und 
vergab Stipendien an 
muslimische Schüler 
und Studenten.
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tochthone bosnisch-herzegowinische bzw. regionale-südslawische 
Elemente (hier: Mujo und Fata) für den einheimischen Leser. Doch die 
Verbindung funktionierte auch andersrum: In Ja sam pjesnik (Bašagić 
1905, 33f.) formulierte er eine Einheit aus dem bosnischen Boden (Her-
ceg-Bosna) mit orientalischen lyrischen Elementen (Lejla bzw. Layla):7
Slava mojoj Herceg-zemlji, 
Što me duhom blaži. 
Slava mojoj miloj Lejli, 
Što me okom draži. 
Während jedoch vor allem Bašagić’ Liebeslyrik, so z.B. in Istočno cvieće 
(Östliche Blume, 1905, 109f.), Anlehnungen an die persischen Traditio-
nen zeigte (vgl. Prohić 23), löste der Dichter die bestehenden Formalis-
men in den weiteren Gedichten durch Einflüsse aus den südslawischen 
Liedern, vor allem aus den sevdalinke8, auf. So finden sich bei Bašagić 
viele volkstümliche Formelemente, wie der Zehnzeiler (4+6) oder der 
symmetrische Achter (Prohić 24); immer wieder nennt er die gusle (ein 
Saiteninstrument, ähnlich der Laute) und die Herzegowina. Prohić 
vermutet, dass Vermischung von dem Dichter bewusst als „poetisches 
Bindeglied zwischen Tradition und Geschichte des Volkes“ eingesetzt 
wurde, um die breite Rezeption seiner Gedichte zu fördern (ebd.). Dies 
überzeugt insofern, als dass besonders die Sammlung Misli i čuvstva 
als ein lyrisches Lehrbuch, d.h. die Umsetzung von Bašagić Bildungs-
auftrag, gesehen werden muss, als eine Verbindung seiner modernen 
‚Gedanken’ mit den religiösen und vor allem patriotischen ‚Gefühlen’. 
An dieser Stelle sollen exemplarisch einige weitere von Bašagić 
lyrisch formulierten misle (Gedanken) in Hinblick auf die Modernisie-
rungsthematik betrachtet werden, auch wenn sie zum Teil eher pro-
7 
Der Name Layla hatte 
bereits in der vorisla-
mischen arabischen 
Dichtung durch die 
Geschichte von Ma-
gnun und Layle eine 
ähnliche Bedeutung 
wie der Name Julia in 
der europäischen Lite-
ratur (Mantovani 58).
8 
Die Sevdalinka (von 
sevdah – türk.: Liebe) 
bezeichnet die tradi-
tionelle, ursprünglich 
städtische Liebeslyrik 
im südosteuropäi-
schen Raum. Ähnlich 
der portugiesischen 
Saudade drückt sie zu-
meist eine melancho-
lische und schwermü-
tige Stimmung aus, 
die meistens durch 
Liebesgefühle oder 
tiefer, oft unerfüllter 
Leidenschaft einer 
Person, einer Stadt 
oder einer Region ge-
genüber erzeugt wird. 
Rizvić sieht darüber 
hinaus starke Paral-
lelen zu der Arbeit 
von Gundulić, Šantić, 
Kranjčević und Njegoš, 
vor allem jedoch 
zu dem serbischen 
Dichter Jova Jovanović 
Zmaj: „Bašagićeve 
zbirke pokazuju prije 
svega umnogome iden-
tinost oblika, metra, 
ritma i strofe, lakoću 
izraza, poetske formu-
lacije, jednostavnost 
pjesničkog govora, te 
sličnost kompozicije 
pjesama sa pjesmama 
iz Zmajevih zbirki, 
uz sličnost ili čak 
istovjetnost poetskog 
inventara koji je Zmaj 
razvio“ (Rizvić 1971, 15).
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grammatisch, ohne – so scheint es – großen künstlerischen Anspruch 
verfasst worden sind. Doch gerade diese Trivialisierung (Martus, Sche-
rer, Stockinger 15) kann als ein Merkmal des Modernisierungsdiskur-
ses gesehen werden, als eine Instrumentalisierung der Literatur im 
Auftrag einer „höheren“ Aufgabe. Viele Gedichte von Bašagić handelten 
von der Vergangenheit, d.h. von Rittern und Schlachten, von Stolz 
und von der bosnisch-herzegowinischen geographischen und auch 
kulturell-mentalen Position zwischen Osten und Westen (Rizvić 1971, 
140f.). Diese sollten wohl vor allem einen Zweck erfüllen: „Durch das 
erhabene Beispiel der alten bosnisch-herzegowinischen Helden sollen 
die modernen Generationen zu neuen Taten und Leistungen angefeu-
ert, in einer edlen idealistischen Weltanschauung gefestigt werden“ 
(Braun 65). Der Dichter selber bekräftigte diese These von Maximilian 
Braun in dem Vorwort von Bošnjaci i Hercegovci u islamskoj književnosti:
Die Vergangenheit zeigt uns die alten Bosnier und Herzegowiner als ein 
energisches, fortschrittliches, zu Opfern für das allgemeine Wohl berei-
tes Element, während uns die spätere Zeit dasselbe Element unter den 
gleichen klimatischen Bedingungen als eine verwahrloste und seelisch 
zurückgebliebene Volksmasse darstellt ... Warum leben wir denn bis auf 
den heutigen Tag in Uneinigkeit, warum können wir uns denn nicht 
mit den neuen Verhältnissen, die uns die Okkupation gebracht hat, 
abfinden, so wie unsere Vorfahren in einer weit schwierigeren Situati-
on bald einen ihrem Charakter entsprechenden Entschluß gefaßt und 
sich innerlich vollkommen umgestellt (preporodili se) haben, und zwar 
in so kurzer Zeit? Das war bestimmt kein bloßer Zufall, sondern uner-
schrockene Klugheit und Nüchternheit, als Ergebnis einer behutsamen 
und vorsichtigen Haltung zwischen zwei Feuern (Bašagić 1908/09, 3; 
deutsche Übersetzung von Braun, 65). 
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Bašagić verfolgte hier eine pädagogische Taktik: Zuerst werden dem 
Leser die „großen Leute“ mit ihren „großen Taten“ (Braun 65) vor-
geführt, „in erster Linie natürlich die zahlreichen Landessöhne, die 
im osmanischen Reich als Politiker, Feldherren und geistige Arbeiter 
eine Rolle gespielt haben (vor allem Sokolović, dann Smajil-aga und 
Dede-paša Čengić, u.a.)“ (ebd.). Anschließend werde dann „die Welt-
anschauung der Ahnen mit Begeisterung geschildert, gepriesen und 
zur Nachahmung empfohlen“ (ebd.). Ritterliche Eigenschaften wie 
Tapferkeit, Heimatliebe, Ehrlichkeit und Gerechtigkeit standen im 
Vordergrund, doch vor allem propagierten die Gedichte einen „un-
beugsamen Stolz auf sich selber, seine Ahnen, sein Land und seine 
Waffentüchtigkeit“ (ebd. 65f.). Auf diese Weise wurde die Rolle des 
Adels in der Vergangenheit aufgewertet – eines der Hauptanliegen des 
Historikers Bašagić, der selber aus dem Adel stammte9 –, gleichzeitig 
ergebe sich hieraus jedoch eine Forderung, die der Dichter in Čestitka 
k promociji (Glückwunsch zur Beförderung, 1905, 49f.) formulierte: 
Čestitam ti beše i viteže! 
Časno slavlje današnjega dana; 
Starina te uz sudbinu veže Herceg-Bosne ponosnih Ajana. 
Kad bi Bog do i sreća nam dala, 
Da se bezi ugledaju u te, moj doktore, 
ova zemlja nala 
Brzo slavi krčala bi pute! 
Božje vjera! Kad bi zamjenili Sablju s perom, 
Mejdan s učilistem, 
Mi bi opet velikani bili  
I vladali – svojijem ognjištem.
9 
Zu dem ausgesprochen 
elitären Blick Safvet 
beg Bašagić’ auf die 
bosnisch-herzegowi-
nische Vergangenheit 
vgl. Džanko 149f.
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Die Jugend der Gegenwart habe diese edle Aufgabe weiterzuführen. 
Mit ihren „modernen Waffen“ (d.h. Feder und Buch – statt Schwert 
und Schlachtfeld) müsse sie weiter Richtung Fortschritt streben 
(Braun 65f.). 
Noch deutlicher wird der Autor in Prosvlov (Vorwort, 1905, 11f.), das 
Bašagić anlässlich einer Veranstaltung in Sarajevo im Jahr 1905 ver-
fasste – und dort vortrug. Er mahnte die gesellschaftlichen Verände-
rungen an, denen die nächste Generation nun selbstbewusst entgegen 
treten müsse:
... 
Gospodo moja ne uzmite zlo! 
Ako naša smjelost što vas iznenadi – 
Mi smo početnici, – mi smo jako mladi. 
Vjerujte mi, da je dovela nas amo 
Plemenita miso, da led probijamo. 
Ako nijesmo kader, ko što drugi mogu. 
Molim, nemojte nam zamjeriti sada, 
Jer zabava ova plod je teške borbe, 
Koju danas vodi – puna svietlih nada – 
Puna viših težnja – jedna četa mlada – 
S klikom protivnika, koja sve obara, 
Što napredna mladost u zanosu stvara. 
S oružjem su naši stari baratali 
I lovor vience na mejdanu brali; 
Mienja se vrieme, a s vremenom ljudi, 
S ljudima potrebe, a s potrebam ćudi, 
Eto tako – sve se sa vremenom mienja: 
Običaji, težnje, zabave mišljenja
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Pojedinica kao i ciele mase 
Naroda, ako se svojski brine za se. 
 
Ko god plete kotac, ko što mu je pleo 
Djed i otac, taj se s vremeno zameo 
U silnoj oluji kulture i znanja, 
Osto je baz svega: bez časti i imanja, – 
Osto je natražnjak, da sam sebe tješi, 
Da s‘i dalje o se i o svoje grieši. 
 
Vremena su taka, da traže junaka, 
S modernim oružjem, da nas od zla brane, 
Da napretku krče staze i bogaze, 
Uklanjajuć s puta naše Ahrimane. 
Da s ćursa o znanju i poštenju vaze, 
A s bine da primjer veledušja daju 
I narodu svome prošlost prestavljaju 
S uvjerenjem, da će do sviesti doći 
Pa danas-il sutra svjetla čela poći – 
Prosvjetom slobodi, kud ga mladost vodi. 
... (Hervorhebungen im Original).
Bašagić griff hier verschiedene Aspekte der islamischen Moderni-
sierungsbewegung auf: Dass die Zeiten sich geändert hätten und mit 
ihnen die Bedürfnisse war ein häufig angewandtes Argument für die 
geforderte Neuauslegung des Korans seitens der islamischen Refor-
mer; gleichzeitig war es das Hauptargument für die Neugestaltung der 
Schulsysteme in den einzelnen Ländern. Bašagić unterstützte er hier 
noch zusätzlich mit dem volkstümlichen Sprichwort „Wer den Korb 
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flicht wie sein Vater und Großvater“. Die Überlieferung des traditio-
nellen Wissens reiche in diesen neuen Zeiten mit den sich geänderten 
Anforderungen nicht mehr. Bašagić’ Kritik, dass derjenige, der alleine 
die Tradition weiterlebe, nun „untergehe“, beinhaltete gleichermaßen 
eine Kritik am Einzelnen, der mehr Verantwortung und Eigeninitiative 
zeigen müsse; aber auch am gesamten islamischen Kulturraum, der 
im Vergleich zum Westen „untergegangen“ sei – und nun ohne alles 
dastehe: ohne Ehre, ohne Besitz, ohne Fortschritt. Doch anstatt die 
Realität zu akzeptieren, täusche sich die umma und „versündige“ sich 
durch ihr Nichtstun am Volk und am Glauben gleichermaßen. Nur 
„Bildung und Aufklärung“ würde die Jugend hingegen zur Freiheit 
führen – schloss Bašagić sein Plädoyer ab. 
In Voltairu (An Voltaire zu seinem 200. Geburtstag, 1905, 73f.) lobte 
der Dichter den „reinen, erleuchteten Verstand“ des Philosophen, wie 
sehr er an seine Sache, nämlich an die Religion- und Gedankenfreiheit, 
glaube und gegen jeden religiösen Fanatismus kämpfe. Gerade diese 
Art der Lyrik versuchte „spezifische Orientierungsmuster“ (Martus, 
Scherer, Stockinger 18) für die Reorganisation der Gesellschaft anzubie-
ten. Ihr Beitrag zur Modernisierung stand dabei immer, wie eingangs 
erwähnt, in einem spannungsvollen Verhältnis zur Tradition. Doch 
Safvet beg Bašagić’ Gedichte waren vor allen Dingen das Ergebnis ei-
ner „gelehrten Tätigkeit“ (Grimm 206), die nur vor dem Hintergrund 
des damaligen Bildungsanspruches verstanden werden kann. Anders 
als Musa Cazim Ćatić – wie im Anschluss zu sehen sein wird – erhob 
Bašagić weitgehend keinen „Anspruch auf innovatorische Originalität“ 
(ebd.), im Gegenteil: die Traditionsverbundenheit, die Rezeption der 
orientalischen und westeuropäischen Vorbilder bis hin zur Imitation, 
kombiniert mit tiefen Einblicken in die Moderne, muss als Ausdruck 
seiner Gelehrtheit gewertet werden. Poesie kann vor dem Hintergrund 
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der Wandlung des Dichters vom „Naturbeobachter, zum Erforscher und 
Vermittler der Naturerscheinungen, und zum Philosophen, der einem 
wißbegierigen Laien die Gesetzmäßigkeiten der Welt erklärt“ (ebd. 
209) als eine Verbindung von rhetorischem Handwerk, wissenschaft-
licher Kenntnis und persönlicher Erfahrung gesehen werden – die den 
Dichter abermals als „Lehrer des Volkes“ dastehen lässt (ebd.). Der 
abwertende Blick, mit dem die literaturwissenschaftliche Forschung 
auf den größten Teil dieser bosnischen Lehrgedichte schaut – ihnen 
fehle Tiefe, sie seien lediglich Vorläufer einer wirklich „modernen 
Lyrik“ wie der von Ćatić – ist vor dem historischen Hintergrund, vor 
dem die sie erst ihre Wirkung entfalten, nicht angemessen. Dichtung 
hatte im Modernisierungsprozess eine Funktion bekommen, sollte 
mehr als „nur“ Vergnügen und Zeitvertreib sein: „Die Institutionali-
sierung der Dichtung als entscheidende Kraft im Gesamtprozeß der 
Perfektionierung der Menschheit, die sich in der kritischen Poetik 
vollzieht“, zeigte sich anfangs vor allem im „prodesse“, nicht im „de-
lectare“ (vgl. Siegrist 12). 
MUSA ĆAZIM ĆATIĆ’ KUNST
Musa Ćazim Ćatić (1878–1915), acht Jahre jünger als Safvet beg Bašagić, 
war der Sohn eines kleinen Ladenbesitzers, der starb, als Ćatić vierzehn 
war. Nach einer Lehre zum Friseur zog Ćatić mit zwanzig nach Istanbul, 
um der Einberufung ins Heer zu entkommen. Über Belgrad kehrte er 
zwei Jahre später wieder nach Bosnien zurück und veröffentlichte seine 
ersten Gedichte in der Literaturzeitung Bosanska vila. Nach einem wei-
teren Aufenthalt in Istanbul besuchte er bis 1908 die šerijatska sudačka 
škola in Sarajevo, um sich zum kadi ausbilden zu lassen. Zu dieser Zeit 
fing er jedoch an zu trinken – ein anschließend begonnenes Jura-Stu-
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dium in Zagreb schloss er nicht ab. Doch er lernte hier die kroatische 
literarische Moderne um Antun Gustav Matoš (1873–1914) kennen, die 
seine Lyrik stark beeinflussen sollte. Sein lyrisches Werk umfasst eine 
zu Lebzeiten (1914) erschienene Gedichtsammlung – Pjesme. Od godine 
1900 do 1908 (Gedichte. Aus dem Jahre 1900 bis 1908) – sowie zahlreiche 
Einzelveröffentlichungen und Nachdichtungen moderner türkischer 
Poesie in verschiedenen Literaturzeitschriften. 
Musa Ćazim Ćatić griff Safvet beg Bašagić’ aufklärerischen Ansatz 
auf – führte ihn jedoch, mit größerem lyrischen Interesse ausgestattet 
als der Wissenschaftler Bašagić, weiter. Enver Kazaz unterteilt Ćatić’ 
Schaffen dafür in drei Phasen: Erstens in eine romantische mit sevda-
linke-Einschlägen (Ašiklije, bis ca. 1906), zweitens in eine romantisch-
modernistische (bis 1908) und drittens in eine modernistisch-impressio-
nistisch-symbolistische Phase (bis 1914) (Kazaz 1997). Obwohl auch Ćatić 
bei seinen Studien in Istanbul mit dem Schrifttum der Jung-Osmanen 
in Kontakt gekommen war, u.a. mit Namık Kemal, Ali Suavi und Zija 
Paşa (Mantovani 48), war er doch vor allem ein „vjerni rob ljepote“ (dt. 
treuer Sklave der Schönheit), wie er in dem gleichnamigen Gedicht 
formulierte (Ja sam vjerni rob ljepote; Ćatić 119). Dies, in Verbindung mit 
seinem bohèmen Lebensstil, trat immer wieder in Konflikt mit dem Stre-
ben nach einem vorbildlichen islamischen Verhalten – ein Dilemma, das 
Ćatić’ Leben und Schaffen bis zu seinem frühen Tod durch Tuberkulose 
beeinflusste. 
In seinen jungen Jahren verfasste er hauptsächlich persisch ins-
pirierte Lieder über die Liebe, das Leiden und den Tod. Hier lässt sich 
die enge Verwurzelung des Dichters mit den orientalischen lyrischen 
Traditionen besonders gut beobachten. Die „körperlich-erotische 
Grundstimmung, die Sehnsucht des Sevdah“ (Braun 133) bildeten die 
Grundlage seiner Dichtung. Gleichzeitig waren diese Gedichte innerhalb 
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eines festgelegten formellen Rahmens verfasst, wie es die persische 
Dichtkunst vorgab. In dem Zyklus Ašiklija, der Liebeslyrik, griff Ćatić 
bewusst auf orientalische Motive zurück, u.a. bezog auch er sich immer 
wieder auf Lejla (z.B. in einem Gedicht von 1903 mit dem Titel Ašiklije: 
„O Lejlo moja, o edensko cvijeće“, 21f.). Gleichzeitig war der Großteil 
seiner Gedichte nicht mehr in einer arabischen Versform verfasst (au-
ßer beispielsweise seine Ghaselen). Ćatić spielte demnach bewusst mit 
den orientalischen Motiven – jedoch veränderte, „modernisierte“ er sie 
nach seinem eigenen Geschmack (Mantovani 58f.). In Smrt (Tod, Ćatić 
168), dem der hadith „Ejne tek’jun, judrik’jel-mevt“ (dt.: Wo du auch 
bist, ergreift dich der Tod, Mantovani 91) voran gestellt ist, schilderte 
der Dichter, wie sich ihm nachts ein Gespenst als der Tod offenbarte. 
Eher untypisch für seine späten Gedichte, verwendete Ćatić hier viele 
Turzismen bzw. persische Lehnwörter (u.a. bešik (türkisch: Wiege) 
und pandža (persisch: Kralle, Faust)). Er beschrieb das Gespenst jedoch 
als „strašnu sfingu“ (schreckliche Sphinx), die ihn „od kristala oči“ 
(aus kristallenen Augen) anblickt – das erste, die Sphinx, ein voris-
lamisches Element. Das Kristall schreibt Mantovani zwar auch dem 
europäischen Vokabular zu (92), Annemarie Schimmel bezeichnet 
„Mineralien und Kristalle“ jedoch als ein Symbol der „harmonischen 
Bildwahl“ und des „statischen“ Charakters der persischen Lyrik, die 
etwas „Edelsteinhaftes“ an sich hätte und in der „jeder Vers [...] in sich 
vollendet sein (solle), wie ein Juwel (Schimmel 1). Doch auch typische 
südslawische Elemente wie die gusla (Laute) und die vila (Fee) finden 
sich in Ćatić’ Lyrik, ohne die einzelnen Elemente voneinander abzu-
grenzen: In dem Zyklus Uspomene (Erinnerung, Ćatić 66f.) beschreib er 
die Fee in volkstümlicher Tradition als seine „Muse“, doch er betitelte 
das Gedicht mit einem Zitat von Imru’u l’qaysu, einem vor-islamischen, 
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arabischen Dichter: „Haltet an, laßt uns weinen über die Erinnerung 
an einen geliebten (Menschen)“ (Mantovani 69). 
Darüber hinaus verfasste Ćatić jedoch auch zahlreiche patrioti-
sche Gedichte wie u.a. Bosna žubori (Die Bosna rauscht, 54), in denen 
sich Anlehnungen ans südslawische Volkslied sowohl in der Metrik 
als auch in seiner Sprache und den verwendeten Metaphern finden 
lassen.10 Anders als bei Bašagić waren diese Gedichte jedoch keine 
aufklärerischen Lehrstücke über die Vergangenheit Bosniens und der 
Herzegowina. Ćatić verfolgte eine eher der Romantik entsprungene 
Herangehensweise, in der die Heimat beispielsweise eine Allegorie für 
die Liebe bildete (Mantovani 55) und die Gefühlwelt seines lyrischen 
Ichs im Vordergrund stand. Landschaftsbeschreibungen dienten meis-
tens als Spiegel eines inneren Gemütszustandes, wobei der Dichter 
seine Empfindungen jedoch zum größten Teil so stark generalisierte, 
dass sie eine Allgemeingültigkeit aufwiesen und zur Identifizierung 
einluden (ebd.). In dem Gedicht Domovini na rastanku (Dem Vaterland 
zum Abschied, 10) formulierte Ćatić beispielsweise einen an den Boden 
gebundenen Heimatbegriff:
Na planina visokijeh grudi 
Mehki zračak žarkog sunca sjeda, 
A vlak mamn u daljine juri 
I oku se sagledati ne da. 
 
Ja kroz prozor suznim okom gledam 
Tvoje gore, plavo nebo tvoje; 
Ti mi tiho gubiš se iz oka, 
A u duši boli mi se roje. 
10 
Vgl. hierzu auch 
Rizvić 1973.
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Oj da li će tvome tužnom sinu 
U tudjini tako l‘jepo biti? 
Da li će mu pod tudjijem nebom 
Mlade duše bujne pjesme viti? 
[...]
Der Schmerz über die Trennung von seiner bosnisch-herzegowinischen 
Heimat klingt dabei jedoch poetisch, persönlich und nostalgisch und 
erhob keinen „Anspruch auf patriotische Beeinflussung“ (Kovačević 
96). So erscheint die Heimat in Ćatić’ Gedichten als ein „allgemeiner, 
ethnischer und patriotischer Begriff, also ohne die geschichtliche und 
toponymische Bestimmtheit, die für Bašagić charakteristisch ist“ (97). 
Ćatić’ Liebe zur Heimat war hingegen vor allem ästhetisch gefärbt, 
wie es besonders gut in Herceg-Bosni (An Herzeg-Bosnien, 56) sichtbar 
wurde. Überschrieben mit dem Motto „Tko ne ljubi domovinu, što ima 
drugo da ljubi?“, drückte das Gedicht keine bosnisch-herzegowinische 
Volkszugehörigkeit aus, sondern ein mystisches Heimatgefühl:
Herceg-Bosno, majko moja mila, 
Sliko raja, slavo srca mog! 
Ponizno se moja klanja vila 
Pred podnožnjem veličanstva Tvog. 
 
I u žaru beskrajne ljubavi 
Pjesmom svaki cjeliva ti kraj, 
Tvome polju, kršu i dubravi 
Nuđajući topli zagrljaj.
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O, Tvoje je ponosito stijenje: 
U njemu se živi krije plam, 
Ono naše sveto je znamenje, 
Ono naše ljubavi je hram! 
 
Na njemu nam slavna prošlost sniva: 
Cilik puške i handžara zvek; 
Al vilinsko još se kolo vije 
Uz narodne naše pjesme jek. 
 
S tvoje grude svaka mila travka 
Priča Tvoga veličanstva sjaj: 
Krvlju svojih junačkih sinova 
Ti si svaki natopila kraj. 
 
Sveta mi je povjesnica Tvoja, 
Ko i Tvoga plavog neba krug; – 
O ljubim Te, domovino moja, 
Ljubim Tvoju livadu i lug! 
 
Ljubi mi te svaki kucaj srca 
I duše mi svaki topli dah – 
I pod hladnim ljubit će Te grobom 
Moj mrtvački pepeo i prah!
Zwar griff auch Ćatić historische Motive wie die osmanische Herrschaft 
und die „stolze“ Vergangenheit Bosnien-Herzegowinas mit seinem 
Rittertum und Heldenmut auf; doch die Heimatbeschreibungen waren 
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immer vor allem von einem Gefühl geprägt, von einer romantischen 
Sehnsucht, verbunden mit Furcht vor der Zukunft (vgl. Kovačević 100). 
Auch wenn er seiner persönlichen Zukunft eher ungewiss entge-
gen blickte; die Zukunft des bosnisch-muslimischen Volkes sah auch 
Ćatić in der Hinwendung zum Fortschritt und zur Wissenschaft. In 
Gajret (12), mit dem Motto „Ako treba d‘jedovskog‘ gajreta u putu ro-
doljublja onda je i unučad potreba, do naobrazbe i nauke podići“ über-
schrieben, setzte der Dichter die Idee von „Aufklärung und Freiheit“ 
(Kovačević 99) lyrisch um. 
I 
Budi se, budi moj rodi mili, 
Raskini okov namrnog‘ sanka! 
Već rujna zora na nebu Tvome, 
Nav‘ješća osvit l‘jepšega danka. 
 
S‘ poštenog‘ Tvoga ponosnog‘ čela, 
Islamski stari nek‘ ponos sine, 
Nek‘ crna tmina nemare kletog‘ 
S‘ mrežama svojim u ponor gine! 
 
Ah! Dosta b‘ješe nemara toga, 
Što to je ledom sapin‘jo grudi – 
Sada je vrijeme gajreta, rada: 
Narodna sreća gajreta žudi!
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II 
Budi se, budi moj rode časni, 
Evo ti sreće, evo ti slavlja! 
S Trebević – gore svoj Herceg-Bosni, 
Ko novo sunce „Gajret“ se javlja. 
 
Islamska ljubav Muslime spaja 
I u krug jedan bratski ih skuplja; 
Islamska sveta vjera, u njinim 
Srcima žeže, žar rodoljublja; 
 
Da Tebi ljepšu budućnost stvore, 
Mladeži Tvojoj da gajret čine – 
S‘ poštenog‘ Tvoga čela, o rode, 
Islamski stari da ponos sine! 
 
III 
Budi se, budi o rode dragi! 
Islam te časni u gajret viče – 
S‘ gajretom pustoš u vrt se stvara, 
Pa gdje je trnje, tu sv‘jeće niče. 
 
Naši su stari gajreti bili, 
Junaci dični, ko silni lavi; 
Kroz c‘jeli sv‘jet su s‘mačevim‘ oštrim 
Krčili stazu k‘ napretku, slavi.
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Mači su davno u kore pali, 
Sad‘ mjesto njiha pera su la‘ka: 
Trebamo perom dokazat‘, da smo 
Unuci vjerni onih junaka!  
 
IV  
Budi se, budi, moj rode sjajni! 
Sjećaj se davnih onijeh dana, 
Kad‘ Bagdad s‘jaše k‘o jasna luča, 
Kordova, kao zvjezda sjajna. 
 
Ta svetla prošlost Arabskog‘ roda 
Pred okom Tvojim nek‘ uv‘jek stoji; 
Po n‘jenu sjajnom uzoru radi 
I po njoj sebi budućnost kroji! 
 
U toj ćeš sretnoj prošlosti zriti: 
Kultura, gdje se s‘ Islamom grli – 
Oj za to o bok s‘ narodnim‘ drugim 
Moj rode mili – k‘ napredka hrli! 
 
V 
Budi se rode! za mladež svoju 
Ulaži gajret duševni, stvarni: 
Jer Tvoja nada, budućnost leži 
U sr‘cu Tvojih mladića harnih‘.
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Kakav je narod – zao ili dobar – 
Po njegovoj se mladeži sudi – 
Za to, da mladež harna nam bude: 
«Gajretu» dajte gajreta ljudi! 
 
Za svakim braćo napretkom, znanjem, 
Nek‘ su nam srca prepuna plama; 
S tim ćemo samo dokazat moći, 
Da smo svjesni svoga Islama!
Dieses im Vergleich zu Ćatić’ anderen Werken ungewöhnlich program-
matische Gedicht griff die bereits bekannten Schlagwörter der Mo-
dernisierungsbewegung im gleichen Stil wie Safvet Bašagić Prosvlov 
(1905, 11f.) auf. Das „Aufwachen“ aus dem „Schlummer“, bzw. hier: 
„Träumchen“, in dem sich das bosnisch-herzegowinische Volk, beson-
ders die muslimischen Gemeinschaft befand, zieht sich wie ein roter 
Faden durch den Aufbau des Gedichtes. Die ehemals stolze umma, die 
„strahlte wie eine Fackel“ während der Blütezeit Bagdads und Cordo-
bas, habe sich durch „Nachlässigkeit“ in die heutige Situation gebracht 
und schränke sich dadurch selber ein. Doch nun, „wie eine neue Sonne“, 
erscheine Gajret am Horizont, die Stiftung, die muslimischen Schülern 
und Studenten Stipendien für ihre weitere Ausbildung verlieh. Gajret, 
das im Bosnischen zumeist als „pomoć“ (Hilfe) bezeichnet wird, bedeu-
tet wörtlich aus dem Türkischen (gayret) übersetzt Mühe, Anstrengung 
oder auch Fleiß: Die Jugend, die sich nach Fortschritt sehne, habe es 
nun in der Hand, mit Fleiß die „Ödnis in einen Garten“, das „Gestrüpp 
in Blumen“ zu verwandeln und eine neue islamische Kultur zu erschaf-
fen. Doch anders als ihre Großväter, war ihre Waffe, ihr Werkzeug, 
nun die Feder: „Trebamo perom dokazat‘, da smo unuci vjerni onih 
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junaka!“ In dem 1913 anlässlich der Eröffnung eines Waisenhauses für 
muslimische Kinder verfassten Gedicht Islamsko sirotište (Islamisches 
Waisenhaus, Ćatić 171), griff der Dichter die Motive erneut auf, beson-
ders die „heiße Flamme“, das glühend „aus der Asche erwachsen“ und 
auch die Felder-Metapher:
Kakve li liepe i radosne viesti, 
Islamski genij sad nam evo javlja:  
Došao dan je velikoga slavlja,  
Kad žarki plamen narodne nam sviesti 
Iz pepela se živ i snažan budi, 
Da kaže svietu, e smo i mi ljudi. 
 
Jest, mi smo ljudi, mi imamo volje, 
Da ozareni njegovijem sjajem, 
A zagrljeni bratskim zagrljajem, 
Obragjujemo naše pusto polje, 
Gdje raste korov, havdika i trnje, 
Od umiranja gorčije i crnje. 
 
Ta mi imamo, štono drugi nema: 
Njive i šume, vakufe i kmete – 
S tog usporedo s narodima svjema 
Možemo stupat napram svoje mete 
I podizat budućnost nam roda: 
U kulturnom je napretku sloboda. 
[...] 
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I biće oni pravi muslimani, 
I biće naša oni moć i snaga, 
Sve plemeniti ljudi i valjani, 
Čuvari vjere i rodnoga praga, 
Što dom i Islam branit će znati 
I na žrtvenik vas im život dati. 
[...]
Neben diesen thematischen Arbeiten, die alle aus einem bestimmten 
Anlass geschrieben wurden – möglicherweise auch Auftragsarbeiten 
waren – gelang es Ćatić jedoch wie keinem anderen zeitgenössischen 
bosnisch-muslimischen Dichter, seine Lehren mit einem künstleri-
schen Anspruch zu verbinden. In Lejlei-kader (osmanisch: leyle-i kader, 
die „Nacht der Bestimmung“, 43f.) schilderte Ćatić die Nacht, in der 
sich Allah dem Propheten Mohammed offenbarte. 
[...] 
Na hiljade vjernih muslimana 
Na sedždu Mu skromno zemlji pada, 
Na hiljade pobožnijeh duša 
Njegovu se blagoslovu nada, 
 
Na hiljade u zanosu čeka, 
Da nebeska otvore se vrata: 
Ruhi-ekbar s Bož‘jim melećima 
Da zasine ovog svetog sata!  
[...](ebd., 44).
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Der Dichter rückbesinnt sich hier auf die Anfangszeit des Islam als eine 
Religion der Schrift und des Wissens, auf jene Zeit, „kad’ Bagdad s’jaše 
k’o jasna luča, Kordova, kao zvjezda sjajna“ (Gajret, 1903, 12). Doch Ćatić 
näherte sich dem Thema im Einklang mit seinem lyrischen Interesse 
über die Auseinandersetzung mit dem Koran als Buch, als schriftliche 
Überlieferung des Wortes Gottes. Im Gegensatz zum Christentum offen-
barte sich Allah im Islam nicht in der Gestalt – im Fleisch – seines Sohnes, 
sondern in Form von Sprache – niedergeschrieben von seinem „Prophe-
ten“, welcher, der Überlieferung zu Folge, weder lesen noch schreiben 
konnte. Gerade dieser Umstand, dass Mohammed kein Gelehrter war, 
sondern das Wort Gottes unmittelbar in die schriftliche Form übertrug, 
nährt bis heute das islamische Dogma des I’ğāz (bzw. idschaz al-quran, 
arabisch: Unnachahmlichkeit), die unvergleichbare und unerreichbare 
„Schönheit des Korans“ (Mantovani 99f.), die sowohl Stil, als auch Inhalt 
und Form betrifft. Diesen Gedanken führte Ćatić weiter in Muhamed 
(Mohammed, 125) aus der Reihe Religiozni soneti (Religiöse Sonette, ins-
gesamt elf Gedichte, 122f.). Hier widmete Ćatić jedes Sonett einer an-
deren bedeutenden Persönlichkeit (neben Mohammed und Omar auch 
Ibrahim, Moses und Jesus), zentralen Orten (so z.B. der Mekka-Quelle 
Zamzam) oder Ereignissen (u.a. der Hiğra), die eine besondere Bedeu-
tung für den Islam haben (Mantovani 99) – in jener Form, von der sich 
die Westeuropäer während der Aufklärung abgewandt hatten, da sie 
sich eingeengt und durch das enge Korsett in ihrer schriftstellerischen 
Freiheit beschränkt fühlten. Das über Mohammed beginnt wie folgt:
Sirotan biaše on skroman i tih, 
Al Bog mu svoju udahnuo mis‘o: 
Kalemon tajnim u um mu upiso 
Sveznanja svoga jedan velij stih.
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Mudra mu knjiga bila svaka riječ, 
A svako slovo simbol svih ljepota – 
Šeri’at pun mu mladosti, života 
I mladost će mu do vijeka teć. 
[...]
Ćatić setzte hier den Inhalt der Sure 96 („Trag vor im Namen deines 
Herrn, der erschaffen hat, den Menschen aus einem Blutklumpen er-
schaffen hat! Trag vor! Dein Herr ist edelmutig wie niemand auf der 
Welt, [er] der den Gebrauch des Schreibrohres gelehrt hat, den Men-
schen gelehrt hat, was er [zuvor] nicht wußte“) lyrisch um. Die Nähe 
der islamischen Religion zur Sprache und besonders auch zur Schrift, 
wie sie hier im Ursprung der Religion verwurzelt ist, war eines der 
eindrücklichsten und wirkungsvollsten Argumente der islamischen 
Modernisierer: Indem sie anhand des Korans zeigen konnten, dass der 
Islam aus der Schrift heraus entstanden war – und durch Allahs Fü-
gung ein ehemals Ungelehrter zum Schriftkundigen und Boten Gottes 
Wort wurde – entkräfteten sie die häufig geäußerten Vorwürfe, dass 
die Muslime durch das Studium von (wissenschaftlichen) Schriften 
„fremde“ Einflüsse übernehmen und den Islam verwässern und schwä-
chen würden. Denn Gott selber forderte seine Anhänger auf, das zu 
lernen, was sie vorher nicht wussten. Das Gedicht Kuran (Koran, 127) 
ist dementsprechend auch weniger eine Lobpreisung des Inhaltes, 
sondern der Form und der Poesie der Schrift:
[...]  
S kojih med je tvojih rieči tek‘o 
O vječno slovo, Bog je tebe reko, 
Da budeš luča vasionog svieta!
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Abgerundet wurde dieser Zyklus durch das 1905 zur Eröffnung der 
islamischen Druckerei veröffentlichte, gleichnamige Gedicht Islamska 
štamparija (Die islamische Druckerei). In diesem beschrieb Ćatić, dass 
die „blutige Zeit des wütenden Kampfes“ nun vorbei sei und die „neuen 
Gedanken und neuen Grundsätze“ endlich im Land angekommen seien. 
Ćatić bezeichnete diese Zeit als „zoru mira, prosvjete i znanja“ und im 
„Laufe des großen Sommers“ des 20. Jahrhunderts werde dieses Werk 
abgeschlossen. Hierfür erscheine ihm am Himmel „etwas Helles wie 
die frühe Sonne“ und „verzaubere“ sein Herz: die islamische Druckerei, 
das „Werk glücklicher Tage“. 
„Štamparija!“ oj koraka divna 
U napredak, moj premili rode! 
Koliko li za Te tečevina, 
Krasan simbol prosvjete – slobode! 
„Štamparija“ – Tvoj je novi dokaz, 
Da si udo kulturnoga sv‘jeta. 
Oko nje su u kolo se svili 
Tvoji sinci – čelik rodoljubi 
Njoj se skladno njima se gubi, 
Ah, to svijetlo u Tvojoj povjesti 
Njino ime zlatom će izvesti! –
So findet sich die Umsetzung des „prodesse et delectare“-Konzeptes auch 
in Ćatić Lyrik. Es ging dem Dichter hier jedoch in erster Linie um die 
Erweckung eines „ästhetischen Empfindens“ bei seinen bosnischen 
Mitbürgern, nicht so sehr um die didaktische Vermittlung des Korans 
oder der bosnisch-herzegowinischen Geschichte. Denn selbst in seiner 
religiöser Dichtung spielten „theoretische Betrachtungen ... eine eher 
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geringe Rolle“ (Braun 141). Dagegen versuchte er „von der äußeren Er-
scheinung her an das Wesen des Glaubenserlebnisses heranzukommen“ 
(ebd.). Davon zeugte auch Ćatić’ Versuch eine „reine“ bosnische lyrische 
Sprache zu entwickeln (vgl. Mantovani 49). In diesem Sinne lehnte der 
Dichter trotz seiner Ergebenheit für das Schöne und Künstlerische das 
Prinzip des l’art pour l’art der orientalischen Dichtung klar ab (ebd. 47), 
ein Paradoxon, das sich ebenso durch sein Leben zog wie der Zwiespalt 
zwischen den islamischen Traditionen auf der einen Seite und dem 
modernen Künstlertum auf der anderen (vgl. Mantovani 48). Vielleicht 
ist dies derjenige Aspekt seines Schaffens, in dem die Auswirkungen 
des Modernisierungsdiskurses am deutlichsten hervortreten. Denn 
der Islam bildete für Ćatić zwar die Grundlage der Moral – auch wenn 
er sie zumeist nicht erfüllen konnte. Darüber hinaus stellte er jedoch 
vor allem eine Quelle der Inspiration, ein künstlerisches Ideal, dar, das 
sich durch die Liebe zur Sprache auszeichnete und ihm den Rückzug 
in die mystische Religion ermöglichte – möglicherweise fiel ihm auch 
gerade deswegen die Entwicklung von der klassischen persischen und 
arabischen Dichtung hin zur décadence bzw. dem Symbolismus so leicht. 
Gerade in seiner religiösen Lyrik sind die Übergänge oft kaum zu un-
terscheiden: „Ist Ćatićs Sufi-Lyrik religiöse Lyrik oder ist sie Lyrik im 
Sinne des reinen Gefühlsausdrucks?“ (Mantovani 54). Doch vielleicht 
muss gerade am Beispiel von Ćatić diese Unterscheidung gar nicht 
getroffen werden. Tatsache ist, dass das Beispiel Ćatić’ zeigt, „daß die 
Wirksamkeit dieser neuen psychologischen Kräfte die alten Stimmun-
gen und Methoden nicht unbedingt auszuschalten braucht“ (Braun, 
147). Tatsächlich gelang es den beiden Dichtern Safvet beg Bašagić und 
Musa Ćazim Ćatić, Tradition und Moderne – zumindest eine Weile 
lang – miteinander zu verbinden. ❦
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Summary
After the treaty of Berlin (1878), when the Ottoman Empire was replaced 
by the Habsburg monarchy to rule over Bosnia-Herzegovina, a small 
group of Muslim intellectuals called napredni Muslimani (progressive 
Muslims; Kemura 1986) publically discussed in numerous newspaper ar-
ticles, religious tracts, essays, novels and poems the changes taking place. 
After graduating from a dual education system (Islamic madrasas 
and public Gymnasien), the napredni Muslimani required to overcome 
the existing dichotomies like modern vs. traditional or civilization vs. 
savageness (see Haj 2009, 2) – in which the West always embodied the 
„progress“ and the Orient the mystical past. Instead, just like the re-
formers in other parts of the Islamic world, they wanted to modernise 
the Islamic community in Bosnia-Herzegovina. Within this discourse 
the literature experienced a renaissance. Especially the poem freed 
itself from oriental traditions and was embedded into the discourse of 
modernisation: poets were now experimenting with Western European 
poetic forms such as the sonnet, the ode and the anthem, and combined 
these forms with a modern, simplified literary language and South Slavic 
folk traditions.
Two poets came here to the fore: Safvet beg Bašagić and Musa Ćazim 
Ćatić created like no other contemporary Bosnian artist poetry that con-
nected the „East“ and the „West“. However, both poets chose completely 
different approaches: Safvet beg Bašagić, an educator and historian, 
turned mainly to the didactic poem. In addition to the romantic depiction 
of the heroic past of the medieval Bosnia-Herzegovina, which should 
encourage the reader to imitate these glorious times, he wrote numerous 
poems to teach the Bosnian Muslim youth to follow the spirit of progress 
70
KrisTin lindeMann ▶ Lehrer oder Dichter?
with their „modern weapons“: the pen and the book instead of the sword 
and the battle field. Bašagić therefore included various aspects of the 
Islamic modernisation movement, such as the reinterpretation of the 
Koran according to the needs of the new time and the redesign of the 
Islamic education system for the sake of the cultural advancement of 
the Islamic nation.
Musa Ćazim Ćatić also wrote critical poems dealing with the pre-
sent situation of Bosnia-Herzegovina. Being equipped with a greater 
linguistic interest than the scientist Bašagić, Ćatić however managed 
to combine old and new lyrical forms like no other. In his collection of 
poems (Pjesme. Godine od 1900 do 1908, published 1914), Ćatić – being 
influenced by more romantic and mystical ideas – further developed 
the enlightened approach, not via didactic poems, but by playing with 
oriental motifs and typical South Slavic elements such as the gusla (lute) 
and the vila (fairy). He recollected the early days of Islam as a religion of 
knowledge and scripture and approached, in a sonnet form, the concept 
of the I’ğāz (the incomparable and unattainable beauty of the Koran). 
His goal was to awaken an aesthetic sense within the Bosnian-Muslim 
community – including the development of a pure Bosnian-hercegovinan 
lyrical language.
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